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Berlag der Buchhandlung Des. Ehang. Vundes non C. Braun, 


Die Redaktion überlaßt die Verantwortung Fir alle mit 


Uamen erſcheinenden Flugſchriften den Herren Verfallern. 


Die Flugſchriften des Ebvangeliſchen Bundes er— 
ſcheinen in Heften; 12 Flüugſchriften bilden eine Reihe. 
Man abonniert auf Die Reihe von 12 Flugſchriften zum 
PBranumerationspreiie von 2 Mark in jeder Buchhand— 
fung oder direkt beim Verleger. Jede Flugſchrift wird 
einzeln zu dem auf dem Umfchlage angegebenen Preiſe 
verfauft. An Vereine und einzelne, welche Die Hefte in 
größerer Zahl verbreiten wollen, Liefert Die Verlags— 
Handlung bei Beitellung von mindeſtens 50 Exemplaren 


diejelben zu einem um ein Viertel ermäßigten Preiſe. 


Bon Heft 1 bi5 205 Der 


Flugſchuften des Epangeliſchen Bundes 


ut ein nach den Verfafjern geordnetes 


alphabetiſches Verzeichni 
(abgedruckt in Nr. 206 der Flugſchriften) 


erichtenen, welches die Berlagshandlung gratis zur 
Verfügung jtellt. 











Das Ablaßweſen 
um modernen Ratholizismus. 


Von einem evangeliſchen Theologen. 


Immer wieder begegnet man unter Evanaeli en d 
Meinung, Daß der Ablaß in der tathofifchen” Kon bei 
Gegenwart entweder überhaupt nicht mehr eriftiere oder doch 
wenigjtens alle Bedeutung verloren habe. Anfangs deg 
vorigen Jahrhunderts konnte es ja wirklich fo fcheinen; aber 


jeitdem it mit dem Jeſuitismus und Ulttamontanismug au 


der Ablaß wieder immer mehr in den Vordergrund ge- 
treten. Und wenn er wenigftens in Deutihland noch nicht 
wieder Diejelbe Rolle fpielt, wie vor der Reformation, fo 
verdanfen das unſre fatholifhen Mitbürger eben dem von 
— wieder geſchmähten und beſchimpften Luther. 
rklärte er im der ſechſten feiner fünfundneunzig Theſen: 
der Papſt kann keine Schuld vergeben, Foren on 
Härt und betätigt, fie fei von Gott vergeben — jo traf er 
Damit zunächſt einmal wirklich die damals geltende Lehre. 
Mag es auch immer wieder bejtritten werden: Die katholiſche 


Kirche hat ſeit dem dreizehnten Jahrhundert oft genug er— 


klärt, im Ablaß würde nicht nur die Strafe für die Sünde, 
ſondern auch die Schuld erlaffen. Als im Sahre 1516 
Herzog Georg von Sacjfen für feine Lieblingsihöpfung 
St. Annaberg die „römische Gnade“, wie man den Ablaß 
nannte, erlangen wollte, ließ ex fi) von Johann Tegel ben 
Entwurf zu einer Bittfhrift an den Papſt machen; und 
darin bezeichnete Tetzel den Ablaß, den der Herzog. erbitten 
ſollte, als Vergebung und Erlaß der Strafe und Schuld 
(poenae et culpae remissio et indulgentia).') Auch jebt 


i VAR“ 
) gl. Zea, A history of auricular confession and indulgences 


. I & Mi Brieger, Art. Indulgenzen, Brot. Nealenchklopädie, 3. Aufl. 
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von Vergebung der Sünden die Rede, ſo 


“erriche Volk gar nicht anders kann, als den 
a en zu verjtehen‘); aber. Die offizielle 
Lehre — das läßt ſich nicht leugnen und ift immerhin mit 
Freuden zu begrüßen — ift allerdings eine andre geworden. 

Sie ift zu derjenigen Anſchauung zurücgefehrt, Die vor 
dem Dreizehnten Sahrhundert galt: Ablaß — Erlaß De 
Strafe für die Sünde.) Aber auch ie war nicht mehr 
die uriprüngliche Lehre, die ſchon in Der alten Kirche vor- 
handen war. Schon damals fonnten Die Biſchöfe von Der 
einem Sünder auferlegten Kirhenbuße etwas nachlaſſen, 


wenn er dafiir ein beftimmtes gutes Merk verrichtete. Später 


(bläffe nicht nur in einzelnen Fällen, jondern 
a in N —— — natürlich) gegen beſtiwnne 
andre Leiſtungen, etwa Mithilfe an einem Kirchen- oder 
auch Brückenbau. Beſonders war aber die Teilnahme an 
einem Kreuzzug geſchätzt: fie verſchaffte Erlaß des ‚gejamten 
Bußmwerfs. Und ebenjo wurbe ber Krieg gegen Die Sara⸗ 
cenen, Slaven und Eſthen, ja Die Ketzer angeſehen. Jund— 
cenz II. ftempelte auch den Kampf gegen ſeinen Gegenpapit, 
Araclet II., zum Kreuzzug, während Innocenz Ill. De 
ftimmte, daß auch Diejenigen desjelben Ablafjes teilhaftig 
würden, die zwar nicht ſelbſt in dent Krieg zögen, aber auf 
ihre Koften andre dazu ausrüfteten.?) So haben wir hier 
bereits die Möglichkeit, den Ablaß einfach zu faufen, von 
der nachher noch die Rebe jein wird; aber im übrigen 2% 
fich gegen diefe Einrichtung noch nicht jo viel einwen ae 
Wenn die Kirche in erzieheriicher Abſicht gewiſſe Dane, 
auferlegen Konnte, jo durfte fie auch an ihre Stelle en n 
(nur wirklich fcomme!) Leiftungen treten laſſen. Un 1 
hat denn Luther in feinen Theſen gelehrt: Der Papit w : 
und fan feine andern Strafen erlajien, außer die SE 
nach jeiner eignen oder nad) der kirchlichen weies? 
Beftimmung auferlegt hat; nur darin irre er, Ds 
meinte, der Bapft wollte nichts andres. Denn tatjä } =) 
war die Lehre vom Ablaß jeit dem zwölften Jahrhun ee 
eine andre geworden, auch wenn die alte Anjheuung M 
der nähern Bezeichnung mancher Abläffe bis heute fortwirkt. 


iſt noch vielfach 


9 Bgl. Lea 81f. ae 
N Dal. 8. De, Die Abläffe, 12. Aufl. 10; Wildt, 
Art, Abrap,, Kath, Kichenlexikon, 2. Aufl. I, 95 | 

) Val. Brieger 77 I. 
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Wenn nämlich ein Ablaß für vierzig Tage, Hundert Tage, 
ein Jahr, fieben Sahre gelten foll, jo ſtammt das daher, 
daß jene Kirchenbußen, die urfprünglich durch den Ablaß 
erlajjen wurden, jo lange dauerten; die Meinung foll aber 
nit jein — obwohl es das Volk fiher wieder fo verjteht —, 
daß Die Qualen im Fegfeuer um die betr. Zeit verfürzt 
wirden.') 

Denn das iſt num die jeit dem zwölften Sahrhundert 
und noch jest geltende Lehre vom Ablaß, daß durch ihn 
nicht die kirchlichen, jondern die göttlihen Strafen für die 
Sünde erlajjen oder wenigftens abgekürzt werden. Die 
ewigen Strafen zwar werden zugleich) mit der Schuld auf 
Grund der Buße erlaſſen; die zeitlichen dagegen müſſen 
an ſich, jet e3 hier auf Erden, ſei es nach dem Tode, ab- 
gebüßt werden — wenn nicht eigne oder fremde gute Werke 
dafür eintreten. Das iſt aber möglich, da zunächſt einmal 
Ehriftus, die Sungfrau Maria und die Heiligen mehr ge 
tan haben, als fie zu tum ſchuldig waren; dieſen Schat der 
guten Werte hat die Kirche, bezw. der Papſt zu verwalten 
und gibt davon gegen beſtimmte Leiftungen an einzelne 
etwas ab.”) So aufgefaßt, Hatte der Ablaß natürlich einen 
unendlich viel höhern Wert al3 früher, und wir verftehen 
es, daß die Nachfrage danach eine immer größere wird. 
Mit der Nachfrage aber wuchs das Angebot; wir willen 
3. B. von Papſt Nicolaus IV., daß er in den beiden eriten 
Jahren jeiner Regierung (1288—1290) beinahe viechundert 
Kirchen, Klöftern umd Spitälern einen Abla bewilligt hat. 
Und jo ift es feither geblieben; denn Hier Hat auch Luthers 
Proteſt — deſſen Berechtigung wir wohl nicht erſt nach— 
zuweiſen brauchen — nichts geholfen, ebenfowenig wie gegen 
die Ausdehnung des Ablaſſes auf die „armen Seelen“ im 
Fegfeuer. 


) VBgl. Beringer 57. Auch jo machen freilich die, wenngleich 
jeltnen, Abläſſe vom Hundert, Hundertundfünfzig, ziweihundert Jahren — 
die von taujend und mehreren taufend Sahren find durch Dekret vom 
26. Mai 1895 für unecht erklärt worden — noch Schwierigkeit, Die 
B. 58 auf folgende, nad) Loofs (Symbolif I, 342, 3) amujante Weije 
ib bejeitigen jucht: „Das Maß der kanoniſchen Bußzeit für eine Tod- 
ünde war oft drei, jieben und mehr Jahre: mag es nicht Seelen im 
Fegfeuer geben, welche nad einem jahrelangen Siündenleben noch im 
legten Augenblick jich eben befehrten, der göttlichen Gerechtigkeit aber 
noch die zeitlichen Strafen von Taujenden von Todfiinden jchulden?“ 
>) Vgl. Beringer 13ff., Wildt 95F. zc. 
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ächſt einen Augenblick bei diejem letztern 
net dieſer ja den Drt, an den Die 


Bleiben wir zun 


o bezeid) ejer ja D 
N meh noch für die Hölle reifen Seelen — 


und erden die meiften fein — zunächſt kommen, um 
Bier un — durchzumachen. Dagegen wäre zunächſt 
wieder nicht allzuviel einzuwenden — wen nur dieſe 
Läuterung nicht wieder jo äußerlich vorgeftellt wiirde. Zwar 
das iſt ja nur „Die bei weitem wahrjcheinlichere, wenn nicht 
theologiſch gewiſſe Sentenz“, daß Das Fegfeuer „eigentliches, 
materielles Feuer⸗Feih; aber daran hält die Kirche un— 
entwegt feſt, daß Die Läuterung nicht durch eine innere 
Weiterentwicklung, ſondern lediglich durch äußere Einwirkung 
auf die Verſtorbnen erfolge. So taten alſo ſchon deshalb 
unfre Reformatoren gewiß recht, wenn ſie die Lehre vom 
Fegfeuer überhaupt verwarfen; außerdem aber hatten ſich 
an fie ſchon damals mancherlei „Mißbräuche“ angeſetzt, ſo 
vor allem eben die Lehre von einem Ablaß für die Ver— 
U vermundern war. das ja nach allem BisHerigen nicht. 
Wenn dag Verdienſt der Heiligen auch andern zugewandt 
werden fann — warum follen dann dieje den von ihnen 
erworbnen Anteil daran nicht wieber, — CIO) nur fürbitt- 
weile, den Verftorbnen zukommen fajjen? Und jo ijt denn 
diefe Anſchauung ſchon in Der erjten Hälfte des dreizehnten 
Sahrhumderts verbreitet geweien, aud wenn die Theologen 
und PBäpfte — das it wieder anzueriennen — zunãchſt 
Bedenken trugen, dieſe Konſequenz zu ziehen.) Uber zu 
Zuthers Zeit war fie Längft allgemein geltende Lehre, 10 
daß Tegel mit feinem: Sobald Da? Geld im Kaſten un 
die Seele aus dem Fegfeuer fpringt — gar nichts Bejonbin 
jagte. Und fo ift es jeither geblieben ); ja e3 ind en 
neue Abläfje fpeziell für Die Verſtorbnen bewilligt — 
Selbſt die Bedingungen, EB denen fie zu Haben find, 
ind ſtellenweiſe diejelben geblieben. 
| Dan en je nmel für Ablaßhandel ala zen 
ift im nachteidentinifchen Katholizismus fein Raum u aft 
und Hat damit für die meijten Länder auch unzweifel) 
*) Bgl. Henſe, Art. Fegfeuer, 
„) Dal. Lea 337 ff. Brieger T- 
en Si 
stirche der Gegenwart, Egriftt. Wett“ 1888, 272. 
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Kath. Kirchenlerifon, 2. Aufl. IV, 1294. 


as Ablaßweſen in der fath. 
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recht. Aber wenigſtens in Spanien herrſchen noch jetzt die— 
ſelben, ſchlimmere Zuſtände als nennen Hi ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert, von denen freilich aug unſte Katho- 
liken vielfach nichts wiſſen oder wenigſtens — nichts wiſſen 
wollen.‘) Tatſächlich wird noch jest aller zwölf Sabre die 
jogenannte Cruzada oder Kreuzbulle erlaffen, jo genannt, 
weil das dafür einfommende Geld urjprünglich für „Kreuz— 
züge“ verwendet werden follte. Dann bildete e8 im wejent- 
lichen ein Einkommen der Krone, mit dem im Etat von 
vornherein gevechnet wurde; jegt dient es dem Firchlichen 
Bedürfniſſen teils in Spanien felbſt, teil® in Nom. Für 
den Vertrieb, der nicht nur durch die Sakriſteien, ſondern 
auch durch Buchhandlungen geſchieht, wird die Bulle in drei 
Zeile zerlegt, die Bulle für die Lebendigen (bula de vivos), 
für die Verſtorbenen (de difuntos) und die fogenannte 
Kompofitionsbulle (de composiciön).. Die beiden eriten 
often — d. h. der Preis wird nach der befannten Flüon 
der katholiſchen Kirche als Almoſen bezeichnet, das man 
gibt — 75 Centimos (das find etwa 60 Pf.), die Kom— 
pofittonsbulle 1 Peſeta und 15 Centimos (— 1 ME). Sie 
ijt aber auch bedeutend wertvoller, als jene, von denen man 
die erſte namentlich nimmt, um fi) über die Faftengebote 
hinwegſetzen zu können (alfo wie im Mittelalter die jogenannten 
Butterbriefe); denn fie geftattet dem, der etwas geftohlen 
oder ſich twiderrechtlich angeeignet hat — vorausgejeßt, dag 
er das nicht mit der Abjicht getan hat, fpäter eine Kom- 
pofitionsbulle zu kaufen, und weiter vorausgefeßt, daß der 
techtmäßige Eigentümer nicht aufzufinden ift — fich mit ihm 
oder vielmehr der Kirche dahin zu „vergleichen“ (daher even 
der Name), daß er das fremde Gut behält — wenigfteng, 
wenn es nicht mehr als 14 Pefeten 71 Centimos beträgt, 
aljo faſt den zwanzigfachen Betrag des für die Bulle be- 
zahlten Preiſes! Wird dadurch troß aller gegenteiligen Ver: 
fiherungen nicht, wie früher, jo auch jeßt noch geradezu 
zum Diebjtahl und Betrug aufgefordert? Denn auc wenn 
beitimmt wird, SKompofition ſei nur geftattet, wenn der 
rechtmäßige Eigentümer nicht aufzufinden fer, jo hat dazır 
ſchon ein jejuitischer Erklärer der Bulle im fiebzehnten Jahr- 


hundert, Andrea Mendo, bemerkt, das ſei gewöhnlich nicht 


) Vgl. Str., Der moderne Ablaßhandel mit der Kreuzbulle in 
Spanien, „Kirchl. Korr.“ 1902, 113 f. 
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me auch dann angenommen werden, wenn 

er nur weit weg wohne! Kein Wunder daher, daß dieſe 
Bullen noch jeßt in Spanien ‚jährlich drei Millionen Bejeten 
(da3 find ziemlich zwei Millionen Mark) einbringen; und 
ebenſo würden noch jebt auch Die andern katholiſchen Länder 
gebrandſchatzt werden, went ſie Luther nicht wenigſtens von 
dieſen Auswüchſen des Ablaßweſens befreit hättel) 

Aber obgleich alſo der eigentliche Ablaßhandel im all— 
gemeinen aufgehört hat: die Bedingungen, an die jeine Ver— 
leihung ſonſt geknüpft wird, find doch immer noch zum 
großen Zeil rein äußerliche — Mag e3 fi num um ſog. 
volffommene oder unvolfommene, für immer oder eine bes 
ftimmte Zeit, einer befondern Klaſſe oder allen Gläubigen 
bewilligte Abläſſe Handeln. Ih ſchließe mich in ihrer Be— 
ſprechung, um aud) hier nut die offizielle Lehre ber katho⸗ 
üſchen Kirche wiederzugeben, an das Bud) des Sefuiten 
Beringer an: Die Abläffe, ihr Weſen und Gebraud), dag 
bereit8 in zwölfter, „von Der heil. Ublaßfongregation appro= 
bierter und als authentiſch anerkannter Auflage” vorliegt, 
und beginne mit denjenigen, die einer befondern Klaſſe ver— 
liehen find. | 

Bora ftehen unter dieſen Bruderſchaften, Kongregationen 
und frommen Vereinen die jog. Erz- und Stapulierbruder- 
haften, jo genannt, weil fte immer ein ſog. Sfapulter 
tragen. Urſprünglich verftand man darunter das „Schultere 
leid“, das manche Orden (Benediktiner, Dominikaner ꝛc.) 
noch über dem gewöhnlichen Ordenskleid tragen; jetzt ge— 
braucht man den Ausdruck von der verkleinerten Nachbildung 
desfelben, die auch den Laienbrüdern dieſer Orden verliehen 
wird. Jedes ſolche Skapulier beſteht aus zwei viereckigen 
Stückchen wollenen Tuchs, die durch zwei Schnüre oder 
Bänder fo miteinander verbunden find, daß der eine Tuch⸗ 
ftreifen vorn auf der Bruſt, Der andre auf dem Rücken 
liegt, während die beiden Bänder über die Schultern gehen. 
„Wenn alfo von einem Sfapulier ein Zeil ganz fehlte oder 
beide Tuchſtreifen desjelben Sfapuliers zuſammen vorn oder 
hinten an den Schnüren angebracht wären, jo ginge man 
der Abläffe des betr. Skapuliers verluftig.“ „Der Stoff 


1) Bol. Wofer, Das kirchliche Finanzivejen dev Päpfte 2127-5 
Dinbdrfen. Art. Bulla Cruciatae, Stath. Kirchenlexikon, 3. Aufl., I, 
1470 ff.; Historicus, De kruis- en compositiebul; Lea 161 f. 386, &- 
412 ff. 425 ff.; Str. 115 ff. 


der Fall; ja es kör 
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‚ der Sfapuliere, d. h. der beiden Tuchſtückchen, welche den 


Hauptbeitandteil bilden, muß Wollenzeun Sei 

Baumwolle, Leinwand oder Seide, “or — 
Metall u. a. — und zwar iſt gewebter Wollenſtoff erforder- 
lich, nicht gejtridte, gejtidte oder im ähnlicher Weife ge- 
fertigte Stoffe; Dieje würden nicht Hinveichen zur gültigen 
Weihe der Stapuliere." „Geſtattet ist es jedoch, das wollene 
Stapulier in irgend einer Weile (3. 8. duch ein ein— 
gewobenes, aufgeitictes oder aufgenähtes Bild u. dergf.) zu 
verzieren, wenn auch der zu Diefer Verzierung verwendete 
Stoff nicht Wolle, nod) von der vorgefchriebenen Farbe ift; 
nur Dürfen dieſe Zierraten nicht übermäßig fein; denn dag 
Stapulier jelbft mit der vorgejchriebenen Farbe muß den 
vorherrichenden Beſtandteil bilden.“ „Man muß das Ska— 
pulier immer tragen, bei Tag und Nacht, in Gejundheit 
und Krankheit umd zumal in der Sterbeftunde Man tut 
nicht gut, es bei Nacht oder bei Tag aus Bequemlichteit, 
aus einer gewiljen Ehrfurcht. oder ſonſt aus einem Grunde 
abzulegen; denn wäre man 3.8. einen ganzen Tag ohne 
dasjelbe, jo wirde man für dieſen Tag die Abläſſe nicht 
gewinnen.” Daß das auch für andre, al die Mitglieder 
der Sfapulierbruderichaften möglich ift, werden wir jpäter 
noch jehen; hier Handelt e3 ſich zunächſt um dieſe, und unter 
ihnen ift wieder beſonders die Bruderfchaft des Skapuliers 


unſrer lieben Frau vom Berge Karmel zu erwähnen, deren 


Mitglieder das Privileg Haben, nicht in die Hölle zu kommen 
und auc aus dem Fegfeuer jpäteften am nächſten Sonn— 
abend fchon befreit zu werden. Das betr. Delret vom 
20. Sanıtar 1613 lautet: „Den Vätern Karmeliten ift ge- 
ftattet zu ‚predigen, daß das chriftliche Bolt fromm an die 
Hilfe glauben fünne, welche den Seelen der Brüder umd 
der Mitglieder der Bruderjchaft der jeligiten Sungfrau vom 
Berge Karmel zu teil werde: daß nämlich die jeligfte Jung— 
frau den Seelen der Brüder und Mitglieder, welche in der 
Ziebe verfcheiden und welche in ihrem Leben das Stapulier 
getragen, die ftandesmäßige Keuſchheit bewahrt, die kleinen 
Tagzeiten (dev allerheiligjten Jungfrau) gebetet, oder, went 
fie nicht leſen fönnen, die Ficchlichen Faſttage beobachtet und 
am Mittwoch und Samstag (außer wenn Weihnachten auf 


einen dieſer Tage fällt) vom Fleiſcheſſen ſich enthalten 


1) Vgl. Beringer 3860f. 395f. 
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haben — nad ihrem Tode, und zumal am Samstage, 
welder Tag von der Kirche Der allerjeligjten Sungfrau 
geweiht ijt, durch ıhre unaufhörliche Fürſprache, ihre frommen 
Bitten, durch ihre Verdienſte und ihren bejondern Schub 
ihnen zu Hilfe kommen werde.” ) Außerdem können jie 
noch folgende Abläffe gewinnen: „J. vollfommenen Ablaß 
unter der Bedingung von Beichte, Kommunion. und Gebet 
nad) Meinung des Papſtes: 1. am Zage, wo man Das 
Stapulier empfängt umd damit in die Bruderichaft einfritt; 
2. am Feſte Mariä vom Berge Karmel, 16. Juli, oder am 
folgenden Sonntag, oder an einem andern Sonntag Des 
Juli nah der Gewohnheit des betr. Drtes; 3. in der Todes- 
ftunde, wenn man nad) Beichte und Kommunion den Heil. 
Namen Iefu andächtig mit bem Munde, wenn möglich, oder 
im Herzen anruft; 4. an einem Sonntag jeden Mönats, 
wenn man der mit Erlaubnis des Diözeſanbiſchofs zu 
haltenden Bruderſchaftsprozeſſion beiwohnt; II. unvoll- 
kommene Abläſſe: 1. fünf Jahre und fünf Quadragenen 
(je vierzig Tage), wenn die Mitglieder einmal im Monat 
die Heil. Sakramente empfangen und nad) den gewöhnlichen 
Meinungen beten; 2. fünf Jahre und fünf Duadragenen, 
wenn fie mit brennender Kerze Das Heilige Saframent zu 
den Kranken begleiten und für Dieje beten; 3. drei Jahre 
und drei Duradragenen an allen von der Kirche gefeierten 
Muttergottesfeften, wenn fie beichten, in dev Bruderjchafts- 
firche oder Kapelle fommunizieren und nach den gewöhn— 
lihen Meinungen beten; 4. Hundert Tage, jo oft die Mit- 
glieder irgend ein Werk der Frömmigkeit oder der Nächtenliebe 
verrichten.” °) Das ift aljo offenbar viel weniger wert, al? 
eine jener Andachtsübungen, und wenn immerhin auch an 
die Werke der Nächftenliebe Abläſſe geknüpft werden, fo 
verdanft die Fatholiihe Kirche dieſem Syſtem wohl große 
äußere Erfolge, aber wahre Liebe wedt fie dadurch nicht. 
E3 würde natürlich viel zu weit führen, wenn ich aud) 
nur zum Teil die übrigen Vereine für äußere und innere 
Million, wie wir fagen wirden, die alle mit bejondern 
Privilegien ausgerüjtet find, aufzählen wollte. Sch hebe nur 
noch zwei Beijpiele hervor, in denen es den Mitgliedern 
bejonder3 leicht gemacht wird, Abläſſe zu erlangen. 


') Val. Beringer 649. 
>) Vgl. Beringer 657. 
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Mitglied des Deutſchen Vereins vom heiligen Lande, 
dem unſer Kaiſer im Jahr 1898 das Grundſtuͤck „Mariä 
Heimgang“ in Jeruſalem geſchenkt Hat, „wird jeder, der 
jährlich mindeſtens eine Mark entrichter.“ Dafür fann er 
aber folgende Abläffe erlangen: „I. vollfommnen Ablaß: 
1. am Zage de3 Eintritt? in den Verein (Beichte und 
Kommunion); 2. im Augenblid des Todes (Anrufung des . 
Namens Jeſu wo möglid, mit dem Munde, jonft im Herzen 
nach Beichte und Kommunion oder wenigſtens mit Neue); 
3. an den Feſten: Epipfania, Kreuzerfindung, Feſt der 
Hebertragung der Reliquien der Heil. drei Könige nad) 
Cöln, Heil. Helena, Kreuzerhöhung, unbefledte Empfängnis 
(Bedingung: Beichte, Kommunion, Befuch der Pfarrkirche 
von der erjten Veſper an umd daſelbſt Gebet nad) Meinung 
de3 Papſtes); II. Ablaß von Hundert Tagen einmal täglich, 
wenn die Mitglieder reumitig und andächtig den englischen 
Gruß oder das Gebet ‚für die Wiedererlangung des heil. 
Landes‘ verrichten.“ ') 

Sa dem Cäcilienverein „Tann jedermann beitreten, der 
für den Kirchengeſang ſich intereffiert und einen geringen 
jährlichen Beitrag bezahlt. Die Mitglieder eines kirchlichen 
Sängerchore3 werden ohne weiteres als zum Verein gehörig 
betrachtet, wenn der Vorfteher desjelben ſich demſelben an— 
ihließt und ihn in feinem Geifte leitet.“ Sie fünnen aljo 
auch folgende Abläfje erlangen: fieben Sahre und jieben 
Duadragenen, wenn fie am Feſte der heil. Cäcilia oder am 
unmittelbar vorhergehenden oder folgenden Sonntag eine 
Kirche oder ein öffentliches Oratorium bejuchen; Hundert 
Tage, einmal täglic), wenn fie ein vorgeſchriebnes Antiphon 
beten. °) 

So werden wir von felbft zu denjenigen Abläfjen 
hinüibergeführt, die von allen Katholifen zu gewinnen find, 
und beginnen hier mit den an beftimmte Gebete gefnüpften. 
Beringer führt ihrer 230 auf; es find aber jeitdem jchon 
wieder mehr geworden.) Am 14. Zunt 1901 bemilligte 
der Bapft 3.8. auf Bitten einer belgiihen Nonne einen 
fünfzigtägigen Ablaß für dag Gebet: Lob, Ehre und Ver— 
herrlichuig dem göttlichen Herzen Jeſu (louange, honneur 

1) Vol. Beringer 606. 

2) Bol. Beringer 735. 

>) Vol. Hilgers, Die neuejten Ablaßbewilligungen. 
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et eloire au Divin Coeur de Jesus)') — wie man den— | 
ſelben fchon früher befam, jo oft man mit den Worten: 


das Kreuzzeichen macht oder den befannten katholiſchen Gruß 

ipricht: Gelobt fei Jeſus Chriftus — in Ewigkeit, Amen.”) 

Einen hunderttägigen Ablaß — beantragt war fogar ein h 
‚ dreihunderttägiger — erhält man z. B. für ein Gebet um | 

Befehrung der Protejtanten in Deutſchland, das von Dem 

Rektor des deutfhen Campo Santo in Kom, Monfignore 


Herr Jeſu, lehre uns beten, wie Du zum Vater gebetet 
haft, daß alle eins ſeien.) Sa von der Anrufung des | 
Heil. Namens Jeſu heißt es: „vollfommmer Ablaß in der SR nicht ausdrücklich vorgeſchrieben.“ (1)2) 
Sterbeftunde für alle, welche im Leben ſich mit dem katho— IS 
liſchen Gruße zu begrüßen oder oft dieſen Heil. Namen an— 
zurufen pflegten, wenn fie alsdann wenigſtens mit dem 
Herzen, fofern fie e8 mit dem Munde nicht können, den 
heil. Namen Iefu anrufen.“‘) So hat man ſchon gejagt 
in Der Todesſtunde würde auch der Katholik evangelifch; 
und doch — wie mechaniſch wird jelbft da alles aufgefaßt! 
Dazjelbe gilt von den Abläffen für Anhören einer 
Meſſe oder Predigt, Lejen des Evangeliums, Singen geift- 
ficher Lieder. „sn den öjterreichiichen Erblanden ift allen 
Gläubigen für die Anhörung einer Heil. Mefje in einer 
Kirche (nebſt Beichte, Kommunion und den gewöhnlichen 
Ablapgebeten) an den Seiten des Heil. Namens Jeſu und 
des heil. Namen? Mariä ein volllommmer Ablaß bewilligt 
welcher entweder an diejen Seiten jelbft oder an einem der 
fieben unmittelbar darauffolgenden Tage gewonnen werden 
fann.“?) „Sieben Sahre jedesmal für vie Gläubigen, welche 
der Erklärung des Evangeliums beiwohnen, vie in ihren | 
Pfarrfirhen von den GSeeljorgern an Sonntagen und an N | 
höheren Zeiten gehalten wird." „Dreihundert Tage, einmal u 
täglich, können alle Gläubigen gewinnen, welche wenigftens 
eine Biertelftunde daS Heil. Evangelium leſen.“ „Ein Jahr, 





— —— 


1 u r 3 
Ir 9 Vgl. Hilgers 16, „Kirchl. Korr. für Die deutjche Tagespreije” 





>) Vgl. Beringer 251; Mirbt, : £ IH 
Papſttums, 2. Auft., 402 f. irbt, Quellen zur Geſchichte des 
4) Ngl. Beringer 119. 

’) Vgl. Beringer 266. 


1) Rgl. Beringer 3l4f.; Lea 5415. 
2) Rgl. Beringer 337 ].; Lea 512 jf. 
3) Rgl. Beringer 409. 400. 402. 





damit diefe die Abläffe daran gewinnen: 
Abläffe verloren," — aber wird das nicht wieder aufgehoben, 
wenn wir zugleich leſen: „Die Abläſſe Hören auf, wenn 
der geweihte Gegenjtand ganz oder zum größeren Teil ver 
loren geht oder: zerjtört wird oder aber in 
eine wejentlihe Aenderung erleidet"? °) 
Beſtimmungen fiber Die einzelnen Andachtsgegenſtände ſelbſt! 
Von den Skapulieren, auf die wir hier noch einmal zurück⸗ 
fommen müfjen, Heißt eg mehrfach ausdrücklich: „Die einzige 
Pflicht und Bedingung zur Erreichung dieſes Zweckes und 
zur Gewinnung der folgenden Abläſſe beſteht darin, daß 
die Gläubigen das von einem bevollmächtigten Prieſter 
geweihte und angelegte Skapulier andächtig tragen. Das 
— Sinfhreiben der Namen in ein Verzeichnis und die Ver— 

An richtung beſtimmter Gebete ijt nicht nötig.“) Sa, das 
Stapulier gewährt nicht mir Abläſſe, ſondern ſchützt auch 





jedesmal, ſo oft man den Geſang geiſtlicher Lieder befördert; 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des heil. Geiſtes | hundert Tage fir jene. welche geiftliche Loblieder fingen. 
‚Do Bollfommner Ablaß, einmal monatlich) an einem beliebigen 

Tage, für jene, welche im DBerlauf des Monats dieje Fromme 
Uebung befördert und verrichtet Haben. Bedingung: Beichte, 
Kommunion und Gebet nad) Meinung des Vapftes.“ Noch 
bequemer wird das aber wieder durch den päpftlichen Segen 
gemacht: „Alle Gläubigen, welde bei diefem Segen gegen- 
de Waal, erfunden ift und — an ſich jeher ſchön — lautet: wärtig find, gewinnen einen vollfommmen Ablaß — voraus» 
| gejeßt, daß fie ſich im Stande der Gnade befinden. Beichte 

und Kommunion find darum ſehr anzıraten, aber jie find 


Wird alfo ſchon Hier dem äußern frommen Wert 
ein befonderer Wert beigemefjen, jo haben wir e3 weiterhin 
bei den sog. Andachtsgegenftänden einfach mit Zauberei 
zu tum. Zwar iſt ja wieder anzuerkennen, daß einer 
magischen Auffafjung gewehrt werden joll, wenn 3. B. 
beſtimmt wird: „Die Äbläſſe ſolcher geweihten Gegenſtände 
“ gehen nicht von den Perjonen, fiir welche fie mit der Ablaß— 
m weihe verjehen oder welden fie von dieſen zuerſt, ausgeteilt 
ah worden find, auf andere PBerfonen über; jene Gegenjtände 
fönnen auch nicht andern geliehen werden zu dem Zwecke, 


ſonſt gehen die 


Stoff oder Form 


Und 
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vor allen möglichen Gefahren '), ebenio wie das Gt. 
Benediktusfrens, er dem Ahr Beringer jchreibt: „Unzählige 
Zatfachen beftätigen, daß dürch frommen Gebrauch Diejer 
Medaille unter Anrufung des Heil. Benebilt den Gläubigen 
aller Zeiten außerordentliche Onadenerweilungen an Leib 
und Seele zu teil geworden find, zumal Schuß gegen Krank— 
heit, Gifte, Gefahren und Anfehtungen jeglicher Art“. °) 
Noch mehr gilt das endlich von dem Agnus Dei (Lamm 
Gottes) genannten Figuren und Medaillen aus den Wachs 
einer Dfterkerze, die auch Hagel, Donner, Sturm, Wafjer 
und Feuer fernhalten und Frauen in gejegneten Umftänden 
eine glückliche Entbindung verleihen; aber da Abläffe daran 
allerdings nicht geknüpft find), braucht davon Hier nicht 
weiter Die Nede zu jein. 

Wohl aber ift das weiterhin bei gewiſſen Drten der 
Fall: der fog. Heil. Stiege (Scala Santa) aus dem Palaſt 
des Pilatus in Serufalem, die jet in Nom fein Soll, 
aber auch anderwärts nachgebildet worden ift; der Statue 
des Heil. Petrus in der Peterskirche in Rom und ihren 
Kahbildungen, den jogenannten Stations- und fieben Haupt- 
firchen in Rom, den fieben privilegierten Altären in der 
PBeterzficche. +) Sch Hebe nur nod den ſog. Bortiunfula- 
Ablaß hervor, fo genannt, weil er urjprünglich an die Kleine 
jest in die Kathedrale eingebaute Portiunkulakapelle zu 
Aſſiſi geknüpft war — jetzt ift er auch mit zahlreichen andern 
Kirchen verbunden. „Diejer Portiunkula-Ablaß Hat den 
hohen Borzug, daß man ihn toties quoties gewinnen 
kann, d. 5. mehreremafe an demjelben Tage, nämlich fo oft 
al3 man von der Vejper des erjten bis zum Abend des 

1!) Bol. Seeböd, Die fünf Heiligen Skapuli ' ürſt— 
——— — le u ee 
5. Aufl., 30: „Zweck Diejer Sfapulierbruderjchajt ift daher beſonders daß 
die Gläubigen ſich unter den Schuß der unbejlecdten Sungfrau stellen 
jollen, um durch ihre Fürbitte gegen alle Angriffe der Hölle, nament- 
lich gegen die Keuſchheit, gejichert zu jein.” Vgl. auch die Erzählung 
bon einer Belehrung auf dem Sterbebette ©. 73 F. und die andre von 
einer Errettung dom Tode des Ertrinfens in dem „Edelſtein“, ilfuftr. 
fath. Sugendjchrift, gejegnet von Sr. Heiligkeit Papſt Leo XII. 1903 
49 f., we vielleicht Be — ſind. 

2) Wal. tınger : 2 venSsbro Das B 
a nu) Sucrangen sahfzeiche ee ic 

6 ut — 

——— wieder nicht „authentiſch“ find. 

9 VBgl. Beringer 413ff. 
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zweiten Auguft, in der Abficht, den Ablaß zu gewinnen, 
die Portiunkulakirche oder jede andere, welche ihn für ſich 
hat, bejucht. Es iſt dadurch die Gelegenheit geboten, viele 
Abläfje den armen Seelen im Fegfeuer zuzuwenden.“) 

Sp kommen wir endlich zu denjenigen Abläfjen, die 
an bejtimmte Zeiten geknüpft find, und haben hier, zumal 
bei ihrer Bedeutung gerade für die Gegenwart, vor allem 
des ſog. Jubelablaſſes zu gedenken. Der Urſprung diejer 
Einrichtung ijt folgender. 

Zu Anfang des Jahres 1300 fanden fi in Nom 
befonder3 zahlreihe Bilger ein, in der Meinung, durch 
Beſuch der Gräber der Upoftelfürften (in S. Pietro und S. 
Paolo fuori le mura) Ablaß erlangen zu können. Später 
erzählte man fogar, ein Greis von 107 Sahren habe fid) 
erinnern können, dag fei vor 100 Sahren auch jchon jo 
geweſen, und darauf Hätte Papſt Bonifaz VIII. den betr. 
AÄblaß bewilligt. In der Tat kann er ſich erſt nachträglich 
dazu entichlojjen Haben; denn obwohl das Heil. Sahr von 
Weihnachten 1299 bis Weihnachten 1300 laufen jollte, 
wurde die betr. Bulle erit am 22. Februar 1300 ausgegeben 
— wo die Meinung, bei der jog. Jahrhundertwende jei 
ein befonderer Ablaß zu haben, herſtammte, wifjen wir nicht. 
Wohl aber wird uns berichtet, daß num erſt vecht zahllofe 
Pilger nach Nom zogen — nad) einer gleichzeitigen Chronik 
an 200.000. Unter ihnen befand ſich aller Wahrjcheinlichteit 
nad) Dante, der eben hier feine göttliche Komödie beginnen 
(äßt umd auch fir das Gedränge in der Hölle fein. bejjeres 
Bild weiß, als das Gedränge auf der Engelsbrüde (die 
von der Stadt nad) der Peterskirche hinüberführt) zur Zeit 
des Jubeljahrs. „Der Bapft,“ jo Heißt es in derjelben 
Chronik, „nahm unzählige Geld von Den Pilgern ein. 
Tag und Nacht ftanden am Altar des heil. Paulus zwei 
Kletiker, welche mit Rechen in der Hand das zahlloje Geld 
einstrichen.“ °) Ein Teil davon ward zum Ankauf eines 
Landgut in der Nähe Roms verwandt: Das ift das noch 
jetzt ſog. Castell Giubileo, die vorleste Station auf der 
Bahn von Florenz.) Und im Lateran, von dem wir nach— 


') Vgl. Beringer 421. e | 

>) Nol. Lea 199; Kraus, Das Anno Santo, Beilage zur 
„Allg. Zeitung‘ 1900, Nr. 7b. —J 

3) Vgl. de Waal, Das heil. Jahr in Nom, Frankfurter zeit— 
gemäße Brojchiiren XIX, 5. 6, 156. 











her noch hören werden, erinnert noch jeßt an der Rückſeite 
des erſten Mittelſchiffpfeilers rechts ein Bild Giottos an 
die Verkündigung dieſes erſten Jubiläums durch Bonifaz VIII. 


Das nächſte Jubiläum hätte eigentlich erſt hundert 
Jahre ſpäter gefeiert werden ſollen. Aber ſchon 1342 ſchickten 
die Römer an den Papſt, der damals in Avignon reſidierte, 
eine Gejandtichaft und jtellten ibm vor, Hundert Sabre 
würden doch nur die wenigjten alt, alle möchten aber Doch 
den Zubelablaß erlangen; er jollte aljo doch jo aut fein, 
ihn aller fünfzig Sahre zu bewilligen. Da auch Petrarka 
und die heil. Brigitte von Schweden dafür eintraten, ſchrieb 
Der Papſt in der Tat ſchon für das Jahr 1350 das nächſte 
Jubiläum aus, indem er zugleich beſtimmte, außer den beiden 
Kirchen S. Pietro und S. Paolo ſolle auch S. Giovanni in 
Laterano (wo die Häupter der Apoſtel Liegen jollen) befucht 
werden. Der Zulauf der Pilger war noch größer als das 
erste Mal; um Weihnachten und Dftern follen anhaltend 
bi8 gegen 1200000 Fremde in Nom gewefen fein — unter 
ihnen auch Betrarfa. ') 


Die traurigen Zuftände, die Damals in der Kirche und 
in Italien errichten, laſſen es begreiflich erfcheinen, daß 
auch fünfzig Sahre noch zu viel erjchienen, um ein neues 
Subeljahr auszuichreiben: Papſt Gregor IX. beftimmte alfo, 
ed jollte — in Erinnerung an die dreiunddreißig Sahre des 
Erdenlebens Jeſu — aller dreiunddreißig Jahre geschehen und 
außer den drei vorhin genannten Kirchen follte auch die 
Kirche S. Maria Maggiore beſucht werden. Aber erft fein 
zweiter Nachfolger fonnte — im Sahr 1390 — das Zubi- 
läum wirklich feiern, und wieder jtrömten zahlfofe Pilger 
nad) Rom. Das nächte, im Sahre 1423, wurde dagegen 
vielleicht überhaupt nicht offiziell begangen; das vom Fahre 
1450 führte dafür wieder jo viele Fremde nad) Rom, daß 
einmal, am 19. Dezember, in dem Gedränge auf der Engels- 
brüde 172 Menſchen umlamen. Auch der firanzielle Erfolg 
war größer als jemals zuvor; der Bapft verwendete den 
Ertrag aber wenigjten? zu gemeinnüßigen Zwecken, nämlich 
zur Verſchönerung Noms und Ausgeftaltung der vatifanifchen 
Bibliothek. 


, Val. Lea 202 ff.; Kraus, Nr. 99. 










Noch einmal wurde die 


ih — 


Zeit zwiſchen zwei Jubiläen 


verkürzt: Papſt Paul Il. ſetzte fie auf fünfundzwanzig 


Daneben jet zum erſtenmal alle 


Jahre feit und ſchrieb das nächſte aljo für das Jahr 1475 
aus. Es war abet wieder nicht jehr gut befucht, obwohl 


andern vollfommenen Abläſſe 


aufgehoben wurden‘); ja gegen Ende des Jahres trat eine 
Tiberüberſchwemmung und Peſtepidemie ein, die die Pilger 


4 zur Abreife nötigte.”) 


sk Das folgende Jubiläum, unter Alerander VI., ift dadurd) 


bemerkenswert, daß an ihm 


zuerjt die feierliche Deffnung 


—9 und Schließung der goldenen oder heiligen Pforte ftattfand. 
— Als fünfſchiffige Baſiliken haben ja die früher genannten 
vier Kirchen in der Vorhalle fünf Portale, von denen aber 


im Jubeljahre offen ſteht. Wo 
1408 wir wieder nicht genau”); 


Peterstirche tragen, entjendet 


das äußerſte zur Rechten gewöhnlich vermauert ift und nur 


dieſe Sitte herſtammt, willen 
dad Geremoniell für die ent- 


y iprechende eier iſt aber jedenfalls von Burkhard von 
Bir. Straßburg, aljo einem Deutjchen, entworfen worden und 
SER wird noch jet im großen und ganzen beobachtet. Am 24. 
p Dezember des dem Jubiläum vorangehenden Jahres läßt 
A fid) der Papſt in vollem Ornat nad) der Vorhalle der 


von hier drei Kardinäle nad) 


den andern Balilifen, und alle vier Öffnen nun die Heiligen 
Pforten, indem fie mit einem goldenen oder filbernen Hammer 


N an die Bermauerung klopfen. 


Mechanismus jchiebt fie fi) 


Vermöge eines bejonderen 
zurück, Papſt und Kardinal 


u ziehen in die Kirchen ein und leſen am Hochaltar eine Meile. 


Ebenſo zu Weihnachten des Jubeljahres ſelbſt; dann bewegt 
fi der Zug durch die goldene Pforte wieder hinaus, und 


1900 wurden überhaupt feine 


) Bgl. Baufus, Aufhebung 
für kath. Theologie” 1901, 352 Ti. 
2) Vgl. Lea 206 ff; Kraus, 


encyllopädie, 3. Aufl., IX, 548. 





—Je ſie ſelbſt wird von neuem vermauert. 

4 Ueber die nächſten Jubiläen können wir ſchnell hinweg— 
% gehen. Das vom Jahr 1525 war dadurd) bemerkenswert, 
j daß Luther dagegen auftrat; das vom Jahr 1575 dadurd), 
W daß diesmal zuerſt die Jubiläumsbulle am Hiwmelfahrtsfeſt 

19 des vorangehenden Jahres publiziert wurde. Yon 1825 bis 


Subiläen gefeiert. 1550 war 


Pius IX. eben erit nad) Rom zurückgekehrt, ohne daß Die 


der Abfäffe im Jubeljahr, „Zeitſchr. 
Nr. 12 


5. 
3) Doch vol. de Waal 168; Kolde, Art. Jubeljahr, Prot. Real- 
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ng ſchon wieder hergeftellt gewejen wäre; 1875 herrſchte 
— — und — der Kulturfampf, und Frank— 
reich) war noch durch den Krieg geſchwächt 1); jo fonnte erit 
Leo XIII. für 1900 wieder ein Jubiläum ausſchreiben. 
Freilich die Zahl der Pilger ſcheint auch da nicht den Er— 
wartungen entjproden zu haben; Dagegen jollen id) Die 
Einnahmen des Papſtes, obwohl man nur (!) auf 200 
Millionen Lire gerechnet Hatte, auf das Dreifache belaufen 
aben. ”) 

’ Kein Wunder daher, daß man, wie jchon friiher manch- 
mal, jo auch jest möglichjt bald wieder ein außerordent- 
liches Jubiläum feiern wollte Es bildete ſich ein Komitee, 
das zur Feier des allerdings erjt am 20. Februar 1903 zu 
feiernden fünfundzwanzigiten Sahrestags der Wahl Leos XII. 
zum Papſte ſchon das Sahr 1902 als Subeljahr begangen 
wifjen wollte, der Papſt genehmigte den Plan, auch Die 
Germania” veröffentlichte am 9. Dftober 1901 das Pro— 
gramm — aber die übrigen ultramontanen Blätter und 
namentlich die Biſchöfe taten doch nicht Schon wieder mit. 
Sp ift erſt am 20. Februar und 3. März 1903 das wirf- 


fihe fünfundzwanzigjährige Jubiläum der Wahl und Stuhl- 


bejteigung” des Papſtes gefeiert worden, wobei ihm als 
„Almoſen“ eine goldne Ziara, ein Beterspfennig und ein 
beſondres Geſchenk überreicht wurden, während der Bapft 
einen vollfommmen Ablaß jpendete.”) Und dag führt ung 
endlih zu eimem Schlußurteil über das ordentliche und 
außerordentlihe Jubeljahr, jowie den Ablaß überhaupt 
hinüber. | 

Es ift ja richtig: ſeit dem dritten Jubiläum im Sahre 
1390 bezw. dem jtebenten im Jahre 1500 fönnen (natürlich 
unter entjprechenden Bedingungen) Diejelben Abläffe auch 
anderwärts gewonnen werden, von Nonnen, Einfiedlern 
und Kranken, die nicht nah Nom reifen fünnen, in dem- 
jelben, von andern ım nächjten Fahre. Da aber von ihnen 
niemand weiß, ob er das nächſte Jahr noch erlebt, kommt 
es bei der Ausfchreibung eines Jubeljahrs doch Darauf 
hinaus, möglichjt viele Fremde nah Nom zu ziehen. Und 
Dafür ijt wieder, zumal bei den außerordentlichen Zubiläen, 

1) Vgl. Lea 211 ff. 

*) Bgl. „Altkath. Volksblatt“ 1900, 95. 187. 

) gl. „Oermania” vom 27. Jan., 24. Febr., 6. März 1903. 
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ganz gewiß in erjter Linie das finanzielle Intereſſe der Kurie 
maßgebend. Wie vollftändig gleich das erfte Subeljahr von 
1500 nur unter diefem Gefiht3punft angefehen wurde, be- 
weiſt der Umftand, daß die im Jahre 1317 erſchienene fog. 
Atefana, eins der berühmteften Handbücher der katholiſchen 
Moral, zum Beweis dafür, daß Abläſſe auch für gute 
Werke erteilt würden, nicht etwa das Qubeljahr anführt, 
jondern einige andre, viel weniger befannte Beilpiele, !) 
Und wenn auch zugleich zum Befuc der Apojtelgräber auf- 
gefordert werden joll — und zwar müſſen jetzt (früher war 
es vielfach anders) die Römer zwanzig, die Fremden zehn: 
mal je an demſelben Tage jene vier Kirchen aufjuchen — 
it das wirklich ein jo gutes Werk, um dafür vollfommnen 
Ablaß zu gewähren? Ich möchte fagen: jelbft wenn die 
katholiſche Kirche die Macht Hätte, göttliche Strafen zu er- 
laſſen, jo dürfte fie dafür nicht ſolche äußerliche Bedingungen 
jtellen. So aber zeigt es fich hier wie überall, daß ſowohl 
ihre Auffaſſung des religiöſen Verhältniſſes als der ſittlichen 
Aufgabe verkehrt iſt. Wie fie in Gott in erfter Linie den 
Gejegeber und Nichter fieht, aber nicht den Vater, jo meint 
fie auch, wir müßten uns durch allerlei äußere Fromme 
Werte jeine Liebe verdienen. Wir aber willen, daß wir 
durch Chriſtus allezeit der Liebe Gottes gewiß jein dürfen, 
auch wo wir feinen Willen noch nicht erfüllt haben, daß 
wir uns aber diefer Liebe nur recht freien und allezeit ge- 
tröften können, wenn wir in wahrer Buße die Sünde bes 
fämpfen und immer mehr itberwinden. 


') Bgl. Lea 202. 
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„Los von Romdhchriften 


aus dem Berlage der Buchhandlung des Evan- 
geliſchen Bundes von Carl Braun in Teipzin. 


Die ebangeliihe Bewegung in Oeſterreich von einen jübd- 
dveutjchen Pfarrer. Preis 30 Pf., bei Frankozuſendung 33 Pf. — Die 
Geſchichte eines Uebertritts. Anſprache des ehemaligen katholiſchen 
Prieſters, jest proteſtantiſchen Pfarrers Andre Bourrier. Ueberſetzt 
von Pfarrer F. Sell-Ars. Preis 10 Pf., bei Frankozuſendung 13 Bf. — 
Die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich von Dr. Karl Fey. Preis 
10 Pf., bei FSrantozujendung 13 Pi. — Werden einer öjterr. Ueber— 
frittsgemeinde von Vikar Kinzenbacdh-Braunau i.B. Preis 10 Pf. 
bei Frankozuſendung 13 Bf. — Die evangeliſche Bewegung in Frauf- 
rei von Stadtpfarrer Lahenmann, Kirchberg. Preis 10 Pf., bei 
Srankozujendung 13 Pf. — Neijeeindrüde bon der evangeliſchen Be- 
wegung in Frankreich von Stadtpfarrer Lachenmann, Kirchberg. 
Preis 10 Pf., bei Frankozuſendung 13 PB. — Die evangeliſche Be— 
wegung in Dejterreih. Beleuchtet von Fr. Meyer, Superintendent 
in Zwickau i. Sadjen. Preis 20 Pf., bei Sranfozujendung 23 Bf., 
bon 50 Expl. an 15 Pf., 100 und mehr 10 Pf. pr. Erpl. — Deutid)- 
ebangeliih in Dejterreidh von demjelben. Preis 10 Pf., bei Franko— 
zuſendung 13 Pf. — Die evaängeliſche Landeskirche und die ebnit= 
geliihe Bewegung in Dejterreid; von demfelben. Preis 10 Pf., bei 
Frankozuſendung 13 Pf. — Der PBrotejtantismus in Dejterreih von 
demjelben. Preis 20 Pf. bei Frankozuſendung 23 Pf., von 50 Erpl. an 
15 Pr., 100 und mehr 10 Pf. pr. Erpl. — Die ebangeliſche Bewegung 
in Steiermark von Paſtor Möbius, Goslar. Preis 10 Pf., portofrei 
13 Pf. — Die evangeliſche Bewegung unter dem Klerus Frankreichs 
in der Gegenwart von Inſpektor Julius Orth, Augsburg. Preis 20 Pf. 
bet Frankozuſendung 23 Pf. — „Los von Nom“ von Prof. Dr. Dtto 
Pfleiderer in Berlin. Preis 20 Pf., bei Srankozujendung 23 Pf., 
bon 50 Exrpl. an 15 Pf., 100 und mehr 10 Pf. pr. Erpl. — Los bon 
Nom in der früheren Gejchichte der Kirche in Böhmen von Gerhard 
Planitz, Pfarrer in Obercrinib i. Sa. Preis 50 Pf., portofrei 55 Pf. 
bei Bezug von 100 Expl. und mehr 40 Pf. bei 1000 und mehr 30 Bf. 
pr. Erpl. — Die Nirdorfer Protejtverfammlungen und die ebangeliiche 
Bewegung in Dejterreihh. Preis 25 Pi-, portofrei 23 Pf. — Anfänge 
der 205 bon Nom Bewegung gejhildert von Dr. Hans Georg 
Schmidt. ‘Preis 60 Pf, bei Frankozuſendung 70 Pf, bei Bezug bon 
100 und mehr 40 Pf., bei 1000 Expl. 30 Pf. das Stüd. 











XV. Reihe. Beft 181—192, 

151/53. (1/5) Des Neidhsfreiheren don Scditatt Katholische 
Lobſchrift auf den Protejtantismus, neu herausgegeben von Dr. $. 
Walder. 50 Bf 

184/5. (4/5) Der ſächſiſche Adel und der Proteitantismus, 
Bon Prof. D. Nippold in Sena. 50 Br. 
| 186/7. (6/7) Anajtajius Grim. in Zeitbild aus der üfter- 
reichiichen Dichtung von Baul Hermens. 50 Br. 

138. (8) Die Neditfertigung durch den Glauben als Grund 
artifel der proteſtantiſchen Kultur. Vortrag von Brof. D. Dr. Sul. 
Kaftan in Berlin. 20 Bf. 

159. (9) Der PBrotejtantismus an der Sahrhundertivende, 
Vortrag von Pfarrer Däublin in Hohenjahjen 20 Pf. 

190. (10) Das Evangelium in Ausland, Von Dr. Joſeph 
Girgenjohn. 30 Bf. 

191. (11) Römiſch-katholiſche und ebangeliihe Lehre bon der 
Kirche. Dortrag von Prof. D. Friedr. Loofs in Halle a.©. 20 Br. 

132. (12) Die römijchefntholiidhe Propaganda in Scileiien. 
Eine Skizze von Paſtor E. Gebhardt, Delle. 20 Bf. 


XV. Reihe. Beft 193 — 204, 

193. (1) Martin Luther im deutſchen Lied. Won Lie. theol. 
Dr. phil. Kurt Warmuth in Dresden. 25 Bf. 

194/5. (2/3) Wilhelm don Dranien. Von Dr. Ed. Jacobs 
in Wernigerode. 40 Bf. 

196. (4) Naturwiſſenſchaft und Gottesglaube. Ein avolo- 
getijcher Streifzug gegen Häckels „Welträtjel”. Won Senior und Super- 
intendent D. Dr. Bärmwinfel in Erfurt. 25 Bf. 

197. (5) Die Nirdorfer Brotejtverfammlungen und die eban- 
geliihe Bewegung in Oeſterreich. Vom Preßausſchuß des Branden- 
burgiſchen Hauptvereins des Evangeliichen Bundes. Mit einem Vortrag 
von Pfarrer Lie. Bräunlich. 25 Pf. 

198/9. (6/7) Die katholiſchen Mäßigkeitsbeſtrebungen. Von 
Paſtor E. Gebhardt in Delfe. 45 Pf. 

200. (3) Der Prozeß der römischen Kirche gegen Galileo 
Galilei. Bon Paſtor Nithad-Stahn in Görlig. 20 Pf. 

201/2. (9/10) Friedrich Leopold, Graf zu Stolberg. Von 
Dr. Ed. Jacobs, Wernigerode. 40 Bf. 

203. (11) Unſre Stellung zur Polenfrage. Von Prof. W. 
Schmidt in Berlin. 20 Pf. 

204. (12) Der Ultramontanismus im neunzehuten Jahr— 
hundert. Von Prof. Dr. Carl Mirbt in Marburg. 20 Pf. 


XV. Reihe. Beft 205216, 


205. Das kirchlich-religiöſe Leben der römiſchen Kirche 
im Königreich Sachſen. Von Pfarrer Franz Blandmeiſter in 
Dresden. 25 Bf. 

206. (2) Was Haben wir bom Neformintholisismus zu er: 
warten? Don Prediger Prof. D. Scholz in Berlin. 25 Pf. 

207. 3) Römiſcher Hochmut aud im Neformkatholizismus. 
Kritiiche Bemerkungen iiber Erhard, Der Katholizismus und das zwanzigſte 
Jahrhundert im Lichte der kirchlichen Entwicklung der Neuzeit. 25 Bi. 

203. (4) Für das Paul Gerhardt-Dentmal in Lübben, Ein 
Bauftein von Walter Richter, Divifionspfarrer der 11. Divijion in 
Breslau. 25 Bf. Br 

209/10. (5/6) Die evangelische Kirche im Reichsland Ehſaß— 
Lothringen nah Vergangenheit und Gegenwart, Yon Profejjor 
G. Anric), Straßburg i. Eljah. 40 Pf. 
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Kirchliche Attenftüde: | 


Nr. 1. Papf Clemens XIV. Aufhebungsbreve des Jeſuitenordens 
And daB —— von 1872. Dritte neubearbeitete Auflage 
von Dr. Carl Fey. — Preis 20 Pf., — Stück 15 Pf. pro 
ErpL, 50 und mehr 10 Pf; pro o Expt. 2 
Ni. 2.- Pay Pins VII Bulle vom 7. Auguft 1814 zur- Wieder- 
j Ber ung des Jeſuitenordens. (ALS. Anhang: Ufag ANexanders J. 
gegen die Seen) — — 10 Pf. 
Nr. 3. Urkeile Papke n über Die Tefuitenmoral. 
2 ae; eg VI, Era vom 24. September 1665 und 
| | 15. März 1666. II: —— IX, Erlaß vom 4. März 1679. 
III, Einige Kehren des durch Pius I, gm „Lehrer der Kirche” 
ernannten Alfons Liguori. — Preis 20 Pf. 
Ir. 4. len e Mifeile. über ven Aeſuitenvrden. Erſte 
Reihe: d. Weſſenberg. König Ludwig I. von Bayern. dv. Rado- 
wig. Profeffor Hirſcher. Pfarrer Ruland, (Ueber ben Redemp⸗ 
toriſten Orden). Volk. v. Fijſcher. Dr. Windihorſt. — Preis 15 Mi 
Nr. 5. Ratholifche Urteile über den Jeſuitenvorden. Zweite 
u ‚Reihe: Die Parifer Sorbonne. Georg Wicel. Maraina S. 7. 
J n Hoffäus S. I. Biſchof Palafox. Pater Kolberg S. J. Kardinal 
| Borromäug, Prinz Eugen von Savoyen. eljanbro Manzohi. 
i Ä Chorherr J. Burkhard eit. Profeſſor Möhler. — Preis 15 Pf. 
"Nr. 6. —— Birke ie über ven deſuitenvxden. Dritte: 
Reihe: U un Theiner. 83 polit. Blätter. - Benebilt - 
Pflanz. Dr. 8. Hand. Bil — Hefele. Der EI e Pfarrer 
W. Schreiber. en L Sabijejer atholik. ig rheiniſcher athotiſcher 
DD J. v. Döllinger. — Preis 1 


z Nr.7 ius IX. —* und — vom 8. De; ember 
| > — Breis: 80 Bf. 


Ir. B ——— VII Bulle Unam sanctam. — Preis, 20 Bf. N 
Nr. 9. Eine Abredjrung Art dem römiſchen Stihl. Die — 
Hundert Belhrerden. des eichsags zu Ni Enberg ‘son 1522 big oe 
1523. — Preis 8 0:87, Ne 





Die neue Folge eröffnet. | Bu 

Nr. 10. Der ſogenannte Fall Spalin. Erſte Hätfte: 1. Die — 
erſten ittellungen über den Regierungsentſcheid ſowie die Ent⸗ F a 

. Hillunngen, * der Bonner Zeitung: und des: Grafen Paul von Hoens- - .. 5 

roch. "2. Das Telegraͤmm Sr. Maj. des Kaiſers und a. an⸗ — 


fängliche Aufnahme desſelben it. ber deutſchen Preſſe. 8. Der a 
J Angriff der „Voce della Veritk“ und: der innere Krieg. en der 
FE deutlſchen feritalen: Pieife = = ER 60 Pf. | | 
Ike Nr. 11. Der ſogenaunte Hall Spahn. Zweite Hätfte: 4 Die 
x Mommſenſche —— bie Reylik des Sreiheren von Hertling . 
45 und Mommjend Duplik. (Die Peinzipienfrage) 5. Die Zur 
— ſtimmungserklärungen ber deutſchen Uniberfitätent zu dem 
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